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Ein Volks blatt.
Dienstags und Freitags erscheint eine Nummer in V, Bogen . Der Borausbezahlungspreis ist für auswärtige Abonnenten, ein¬
schließlich bes Olbcnburgischen Postporto 'S, vierteljährlich 36 Gr . ; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr . frei ins Haus.

V!l. .lilksZAliZ. Dienstag, den 10. December 1850. 99,

Plate 's Feier in Oldenburg
am 6. December.

Gestern, am Tage des Schlußexamens Plate's, gab'S
ein cigcnthümlich reges Leben in der Residenz. Schon
früh am Morgen sah man allenthalben Gruppen von
Menschen, die allcsammt, wohin man auch kam, die
Frage bewegte: „wie wird es heute wohl aussallen mit
Plate?" Am Stau flaggten die Schiffer. Nachmittags,
nach überstandencr mündlicher Prüfung Plate's , waren
die Erkundigungen über den Ausfall des Examens un¬
gemein lebhaft. Viele hatten schon von einer Entschei¬
dung gehört: dieser von einem Purzel, Jener von einem
zweiten Chäkacter mit Auszeichnung. Beide Mittheilun¬
gen aber waren voreilig, da eine Resolution durch die
Regierung erfolgen wirb. Aufkommen konnten diese
Aeußerungen indeß sehr leicht. Das Gerücht will näm¬
lich wissen, Sc. Königliche Hoheit, ver Großherzog, habe
den immer erneuerten, mit Belegen unterstützten Bitten
der vielen Geheilten und Patienten Plate's „zu Gunsten
Plate's einen Machtspruch zu thun" insoweit Gehör ge¬
schenkt, als der betr. Behörde aufgegebcn sei, die Prü¬
fung dahin zu beschränken, ob und inwieweit dessen
praktische Wirksamkeit dem Gesammtwohl
Gefahr drohe?

Natürlich — unter solchen Auspicien konnte
Vielen Plate's Bestehen durchaus nicht zweifelhaft er¬
scheinen.

Ein anderer Theil aber, der annimmt, daß ledig¬
lich die bestehenden Gesetze in Anwendung kommen wer¬
den und der — der Natur der Sache nach— glaubt,
daß Plate das landesübliche Examen nicht besonders
leicht gemacht werden wird, mußte ganz anderer Meinung
sein. Viele von diesen aber konnten es sich nicht er¬
klären, wie Allopathen eS auf sich nehmen mochten, einen
Homöopathen zu examinirc».

Wirklich— ganz eigcnthümliche Verhältnisse! und
so Hort man denn auch von sehr vielen Wetten, die
sowohl für als wider  Plate 's Durchkommencingegan-
gen sind.

Genug, es war eine Aufregung sonder Gleichen, die
in Lebhaftigkeit auf den Straßen von Stunde zu Stunde
immer mehr anschwoll. Einen mächtigen Eindruck machte
es auf mich, als ich gegen 10 Uhr Abends beim Butja-
dingcrhof cintraf und hier eine Menschenmenge vorfand,
die in gleichem Maße Oldenburg in vielleicht langer Zeit
nicht gesehen haben mag.

Es hatten nämlich die Freunde Plate's und der
Homöopathie in ihrer jüngsten Zusammenkunft beschlossen,
Plate an diesem Abend durch eine Fackelmusik zu ehren.
Wie ein Lauffeuer mußte dies von Ohr zu Ohr und in
d̂ie Herzen gedrungen sein.

Schweigend, unter magisch die vielen Fahnen be¬
leuchtendem Fackelschein, setzte sich um 10 Uhr der un¬
geheure 3 bis 4000 Köpfe starke Zug in Bewegung
nach dem Plate beherbergenden Hause des PostschrciberS
Harbers vor dem Heili'gcngcistthore. Ein tiefes, cigen-
thümlich eingreifendes Schweigen ruhte auf der Menge,
als diese Posto gefaßt hatte. Finster und still war cs
in dem kleinen bescheidenen Hause.

Hoch auf nun ertönte die Musik und jubelnder Ge¬
sang, den Ausdruck inniger Theilnahme an demGeschick
eines seltenen, bedeutungsvollen, aber seltsam gedrängten
Mannes verkündend. Kaum ein Laut war in den
Pausen zu vernehmen: es feierte jeder Einzelne aus
ganzer Seele.

Da aber, als in kräftiger, aus dem Herzen kommen¬
der Sprache folgender Zuruf:

„Herrn Plate unfern besten Gruß!
Er möge noch lange frisch und aufgelegt bleiben:—

nach wie vor in seinem ihm von der ellgütigen Vor¬
sehung zugcwiescnen, schweren aber segensvollcnBerufe
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die Thränen und den Jammer — die Gebrechen der
Menschheit — in Freude und Glück zu verwandeln!

Hört Alle ! — die mehr als Neugierde hier zusam-
mcngcführt haben wird — hört Alle und stimmt mit ein :

lassen Sic uns Herrn Plate , dem bescheidenen, liebens¬
würdigen Manne , — lassen Sie uns Herrn Plate,
dem begabten Homöopathen , — unsere innigste Hoch¬
achtung . unsere aufrichtige Anerkennung ausdrücken,
indem wir ihm laut und freudig zujauchzen:

Er lebe hoch !"
dem Gefeierten geweiht war , erscholl in tausend und
abertausendfachem Wiederklange aus der verhaltenen
Brust ein unendlicher Jubel , der abermals aufbrauste , j
als Herr Plate — aus der Thür tretend — mit be- !
wegtcr Stimme etwa Folgendes erwiederte:

„Ich vermag nicht, meinen Dank auszusprechen . Gebe
Gott , daß cs mir vergönnt sein möge , auch ferner
durch dic That zu beweisen, wie gerne ich der leiden¬
den Menschheit Hülfe bringe . "

Begeistert rauschten noch einige Musik- und Gesang-
stückc dahin , dann aber ging die ganze große Menge
wieder heim , eben so ruhig , wie sic gekommen.

Es war eine große , eine gewaltige Sprache redende
Feier . Wohl Mancher unter den Anwesenden hatte dem
Gefeierten Leben und Gesundheit zu danken und wohl
Alle waren aus Thatsachen sich der Ueberzeugung be¬
wußt , daß Plate in der Wirklichkeit das sei, wofür ihn
das große Publikum hält.

O ! Ihr Gegner Plate 's — wäret Ihr zugegen ge¬
wesen ! Ihr hättet in dieser Feier eine erschütternde
Ueberzeugung an Plate 's außerordentlicher Befähigung
gewinnen müssen, die Nichts — weder Spott noch Ge¬
lehrsamkeit — zu verwischen im Stande sein wird.

Oldenburg 1850 . Decbr . 7.
Nachschrift . Der „ Sogenannte " sagt in seiner

jüngsten Nummer : „Die Verehrer des Herrn Plate
haben demselben gestern Abend "eine Fackelmusik gebracht
wegen des au diesem Tage üb erstandenen Examens . ^
Ob er es auch bestanden hat ? Der hinkende Bote !
wird vielleicht bald Nachkommen. " ^

Herr „ Sogenannter " ! Sie wissen wirklich sehr :
viel ! aber nicht , daß das Publikum unter den obwal - !
lenden Verhältnissen wenig Gewicht auf den Ausfall des
Examens legt . Das Publikum kennt  Plate und ist
auch genau unterrichtet von den durch Plate ausgeführ-
te», vielleicht an die tausend reichenden , ausgezeichneten
Kuren und deshalb — aus Hochachtung und
Anerkennung — hat es Plate gefeiert.

Wenn es noch nvthig werden sollte , wird auf alle
bisher gefallenen Schmähungen Plate 's eine Broschüre

über Plate 's Leistungen antworten ; wir wünschen im
Interesse der Allopathie — deren Berechtigung wir noch
nie gesonnen gewesen sind, zu bezweifeln , der wir aber
nur ein ausschließliches Recht nicht zugcstehen
können — daß sie nicht in Angriff genommen werde.

Erwiederung auf die Antwort des Herrn
Twiestmeyer.

(S . Delmenhorst . Kreisblatt .)

Ah ! Sind Sie wieder da , liebwerthcster - Herr
Twiestmeyer ? Lassen Sie sich auch endlich einmal ver¬
nehmen ? Ist freilich nur das DelmenhorsterKrcisblätt-
chen, in welchem Sie Ihre (?) Schöpfung produciren,
aber wenn auch. Sie sind doch da ! Das ist brav von
Ihnen ! dacht' es wohl , Sie können nicht schweige» , und
wenn selbst die Klugheit es gebieten sollte ! Und wie
zart und verständig Sie sich auszudrücken verstehen!
Hätte kaum von Ihnen erwartet , daß Sie das so kön¬
nen , Sic Blitzmann ! Ha , wie Ihnen der Kamm
schwillt bei meinem Lobe ; ich sehe Sic leibhaftig vor
mir , Ihre Augen sprühen Blitze , und — ein Donner¬
wetter kommt hinterdrein ! Indessen , mein Bester , mäßi¬
gen Sie sich; ich sehe mich genöthigt , einen Tropfen in
Ihre Glut zu gießen . Rcccnsircn ist einmal meine
Passion ! Sic fangen da mit dem sinnigen Sprüch-
wortc au : Wer sich an dem Esel reibt , bekommt Haare.
Hätten 's lieber nicht thun sollen ; Sic fallen in Ver¬
dacht , da Jedermann weiß , daß Sic schon bedeutend
Haar gelassen haben . Zudem ist Nachahmung eine
Ihres Genies unwürdige Sache und nachgcäfft haben
Sie nur ; Sie werden sich noch wohl erinnern , daß ich
früher sagte , Sie könnten „ I — a " sagen . — Aber wie,
mein Allcrwerthester , Sie sagen , daß Sic im vorigen
Jahre fehlgeschossen haben ? Also auch Sic.  ein so
tüchtiger Schütz , kann fehlschießen ? Kann 's kaum glau¬
ben ; denn in Ihrem Aufsatz schießen Sie alle Augen¬
blicke einen Bock. — Dann , mein Wcrther , hätten Sie
ja verschweigen müssen, wie Sic gedacht haben , Lehrern
mangele es an Zeit zu derlei Schreibereien ( gegen Sie ) .
Ein Spaßvogel wird tenkcn : Hm ja ! Der Herr schließt
von sich auf Andere und glaubt am Ende , ein Lehrer
müsse auch 6 Wochen an einem solchen Wisch ochsen,
wie seine „ Wenigkeit ". Sie begreifen , wie fatal das
wäre , nicht wahr , Freundchen ? Bedenken Sic , nicht
Alle wissen, wie Sic und ich, wie leicht es Ihnen wird,
einen Aufsatz zu fabriciren . — Sieh mal ! Welch poeti¬
scher Ausdruck : „ Es ist wahrscheinlich , daß dort ( in
Ganderkesee ) noch Mehrere zu der Fahne meiner Gegner-
geschworen haben . " Schade , Verehrter , an Ihnen ist
ein Dichter verloren gegangen . Wahrlich , ächt dichterisch.



und wenn ich cs rcchr besehe, klinge es sogar wie der
Ausspruch eines Ritters! Sollte man meine kühnsten
Hoffnungen überflügelt und Ihnen ans freiem Antriebe
den Verdienstordenverliehen haben, ohne auf eine Peti¬
tion von uns zu warten? Ja , ja, ich merke so was!
— Dann aber, mein Bester, komme ich zu einer Stelle,
wo Sie — halten Sie Ihr Ohr dicht an ineinen Mund,
damit nur Sie cs hören! — so! — wo Sie ganz aus
der Rolle fallen. Sie meinen, Philaleth wird ein Freund
des Gegenthcils von dem sein, dessen Lob er sich selbst
durch Unterschrift des Artikels beilegt; denn Eigenlob
stinkt! (sie !) Sie Armer, wie sind Sie dazu gekom¬
men, eine so kolossale Albernheit zu sagen? Waren in
dem Augenblicke Ihre Mitarbeiter undRathgcbcr Ihnen
nicht zur Seite? — Sie räsonniren weiter: Wenn die
Wünsche der Lehrer bescheiden sind, diese nicht an sich
ziehen, was ihnen mit Recht nicht gehört, nicht unbillige
Forderungen laut werden lassen, wie die, daß sic eine
eben so gute Besoldung wie die Pastoren verdienten, so
werde ich ihnen nie zu nahe treten. " Sagen Sic,
Liebster, was nennen Sic „bescheidene Wünsche"? Höchst
wahrscheinlich, wenn sie nicht mehr verlangen, als um
zwischen Leben und Tod glücklich hindurch zu kommen.
„So viel wie die Pastoren verdienen", sagen Sic ? Je¬
der Vernünftige— Sic nehme ich natürlich aus , Ver¬
ehrtester— muß zugeben, daß die Arbeit der Lehrer für
das Wohl der Menschheit weit wirksamer ist, und zudem
weit eher ins Grab bringt, als das Amt der Prediger.
Wenn es also aufs Verdienen ankommt, mein Lieber,
so ists ausgemacht, daß jene so viel verlangen können,
wie diese, aber keinem Menschen fällt eS ein, solches gel¬
tend zu machen. Im Princip indeß ist'S richtig! Dies
einzusehen, fällt natürlich demjenigen schwer, der aus
der Schule nicht viel mitgenommen hat , und zu
dieser Art gehören Sic , mein Werthcr, Ihrem Aufsatz
nach zu schließen, ebenfalls. — Sie beschuldigen die
Lehrer des Egoismus. Es ist wahr, sie verlangen eine
bessere sociale Stellung, aber ist das egoistisch? Leute,
die nur einigermaßen Verstand haben und gebrauchen,
urthcilcn anders als Sie. Und der Egoismus soll
auch bewiesen werden, wenn die Lehrer das neue Schul¬
gesetz wünschen? Sie sind also in dem Wahne, das
Schulgesetz sei bloß zum Besten der Lehrer, und nicht
vorzüglich zu dem des Staats ! Das ist ja wunder¬
schön! — Aber ein Herz für das Wohl des Volkes
trauen Sic dem Lehrer nicht zu, da Sic selbst, nach
Allem, was ich über Sic gehört habe, der personificirtc
Egoismus sein müssen und alle Ihre Handlungen von
der Sorge für Ihre „Wenigkeit" bictirt werden sollen.
— Nach Hannover sollen wir uns richten? Schöner
Grundsatz: Willst du besser werden, so sieh auf den
Schlechtem! Eine solche Maxime können nur Sie ha¬
ben, Verehrter. — Daß cs nicht noch Sachen gebe, die
neben dem Schulgesetz nöthig sind, ist in jenem Artikel,
den Sie hcranzichcn, gar nicht behauptet. Es wäre gut,
mein Bester, wenn Sie das, was Sic nicht verstehen,
sich von den Gebildeten Ihres Dorfes erklären ließen.
Sie sagen weiter: Ich und Hunderte wünschen, daß
der Entwurf zu dem neuen Schulgesetz überall nicht
vorkomme, als bis die Lehrer ihres Berufs warten, als

Männer des Friedens ansirctcn und nicht Hetzen und
bei Wahlangelegenheiten intriguircn. Wirklich, Ge¬
schätzter, mnltipliciren können Sic doch! Sie rechnen
Ihre „Wenigkeit" für 50 und jeden Ihrer Mitarbeiter
für eben so viel; LaS giebt schon einige Hundert. Sic
aber, menschenfreundlicher Herr, können cs den Lehrern
nicht verzeihen, wenn sie fühlen, daß sie neben ihrem
Amte auch zugleich Staatsbürger sind, Ihnen wäre cS
am liebsten, wenn sie rechte Schlafmützcn wären, dann
spielten Sie Primus. Nicht vergessen können Sic , daß
die Lehrer bei Wahlen auf Männer aufmerksam machen,
die das Wohl des Volks wollen, und nicht gerade anfJhrc
Wenigkeit. O , wir kennen das! Sie fallen bei allen
bedeutenderen Wahlen durch, und die Schuld suchen sic
nicht an Sich, sondern an den Lehrern. — Ihre guten
Lehren, die Sie zum Schluß an mich richten wollen,
hätten Sic sparen können. Meinen Namen werde ich
nicht nennen, er thut nichts zur Sache. Das , was ich
zu Ihrer Charakteristik in Nr. 83. d. Bl. anführte, ist
Wahrheit. Sind Sie nicht wüthendcr Demokrat gewesen?
Haben Sic nicht demokratische Lehrer verklagt? Würden
Sie nicht mit dem Ministerium stimmen? Haben Sie
sich nicht mit einer neuen Gemeindcordnung beschäftigt?
Leugnen Sie das, wenn Sie die Stirn dazu haben!
Ich crwiedere Ihre Freundlichkeit und rathe Ihnen,
wenn Sic künftig wieder Etwas veröffentlichen wollen,
cs sich vorher corrigiren zu lassen, damit man Sie
doch für klüger hält, als Sie Ihrem Aufsatze nach zu
sein scheinen. Und wenn Sie angegriffen werden, so ant¬
worten Sic nicht in Schmähungen, sondern widerlegen
Sic cs. — Für die lnstigc Stunde, die Sic ihm durch
Ihren klassischen Aufsatz bereitet haben, dankend, und
bald eine Antwort erwartend, zeichnet

Philaleth.

Mehr Apotheken?
Dem Vernehmen nach beabsichtigt man in Zwischcnahn

eine neue Apotheke auzulegen, und die mit diesem Ge¬
danken umgehen, mögen von gewissen Standpunkten und
Rücksichten aus Grund dazu haben. Wir möchten sie
aber bitten, die Sache noch einmal zu überlegen. Ge¬
hören denn wirklich die Apotheken zu den Instituten,
welche das Volkswohl wahrhaft fördern? Man kann
bei Anlegung derselben doch nur die Absicht haben, das
Mcdicinircn zu erleichtern; und wenn nun auch die Be¬
hauptung eines Dr. Hering: „Es sterben in Deutsch¬
land mehr Kinder am Kamillcnthce als am Scharlach-
fiebcr, und cs sterben noch immer mehr Menschen an
der China als am kalten Fieber", übertrieben sein sollte,
so ist doch das ausgemacht, daß das viele Mediciniren
nichts taugt.*) Wahres Volkswohl, Gesundheit des Lei¬
bes und der Seele wird nur gefördert durch Rückkehr
zur Einfachheit, zur Natur. Auch die Hcilkunst, wenn
sie, wie ihr Name verheißt, Heil bringen will, muß zur
Einfachheit, zur Natur umkehrcu. Und sic ist eben jetzt,
wer weiß das nicht? in dieser Umwandlung begriffen.
Die alte gelehrte künstliche Hcilkunst(die Allopathie)
und die Naturheilkunst(d. h. dieWasscrheilkunst) stehen

*') Also Loch das nicht viele. Der Beob.
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mit einander im lebhaften Proceß. Auf welcher Seitedie Wahrheit ist und der Steg sein wird, ist uns nichtzweifelhaft. Möchten auch die gedachten Männer inZwischenah» uns beistinimcn, und statt einer Apotheke
vielmehr am schönen Zwischenahner Meer im Mittelpunktdes Landes eine Wasserheilanstalt  anlegen. Ein
tüchtiger Wasserarzt würde wohl zu haben sein,*) und dieKosten, wenn man die Sache einfach anfinge, wären ge¬wiß nicht unerschwinglich. Vielleicht würde auch dieRegierung(würden die Landstänke) es nicht unbilligfinden, zu einem solchen Unternehmen einen Zuschuß ausder Staatskasse herzugeben; und unter den Gegnern derAllopathie, die zugleich ohne Zweifel Freunde der Natur¬
heilkunst find (denn parteilos kann in dieser Sache ver-uünftigcr Weise Niemand sein) , finden sich ja wohlManche, die bereit und fähig sind, diese Sache zu unter¬stützen. Ja selbst die Allopathen und ihre Anhänger

müssen sie unterstützen, weil ihnen daran gelegen seinmuß, ihre Behauptung, daß nichts daran ist, je eherje lieber wahr zu machen und die Abtrünnigen unterihre Fahne zurückzuführen. X.
In der Gemeindeversammlung

der evangelischen Pfarrgemcinde Oldenburg, welche aufgestern(8. Dec.) berufen war, um über den Antrag desKirchcnraths: „stattdes bisherigen Nachmittagsgottcsdien-stes künftig an den Sonn - und Festtagen Nachmittagsvon 3 bis 4 Uhr Bibelstnnde zu halten" , — Beschlußzu fassen, wurde dieser Antrag angenommen. —Ein anderer Antrag des Kirchenraths betraf die„Auf¬
bringung der den Geistlichen der hiesigen Gemeinde nachArt. 127. des K.V.G. für die Aufhebung der Stolge-
bühren begleichenden Entschädigungvon jährlich 1850H ."Wie es bei dergleichen Gelegenheiten geht, wenn der
Geldbeutel in Betracht kommt, wurde auch hier sehrViel gesprochen. Wir erwähnen weiter nichts davon,
sondern berichten nur über das Resultat  der Bespre¬chung. und dieses ist: daß ein vernünftiger Antrag des
Advokat Rüder : — die genannte Entschädigungnach dem Maaße des Armenbeitrags aufzu-bringcn — mit großer Majorität angenommen wurde.Der Vorschlag des Kirchcnraths: „von jedem confirmir-ten Genieindegliedeeinen jährlichen Beitrag von6 Grotezu erheben und das klebrige nach dem Einkommen der
Gemrindeglicdcr zu vcrtheilen, doch so, daß ein jährliches
Einkommen unter  100 H davon frei bleibe". — fielalso von selbst weg.

Landtagswahlen.
Im neunten Wahlkreise sind zu Abgeordneten fürden bevorstehenden Landtag gewählt: D. C. Barg¬

mann  in Eckwarderhammerich, Assessor Drost in Ovel¬gönne und Pächter Schmedes  aus Jnscld, — eine
deutliche Antwort für das Ministerium Buttel-Berg.Alle Bemühungen des Hrn. I . G. Jansscn von Alser¬wurp, seinen Sohn (Hrn. Auditor Jansscn) als Abge¬
ordneten hier durchzubringcn, sind vergeblich gewesen,— seine vielfältigen höchst gelehrten Briefe haben nichts

gefruchtet§Hr, H. G. Jansscn wird cs daher das nächsteMal noch besser machen müssen. Die für eine, in einerder letzten Nummern der Oldenb. Anzeigen befindliche
Annonce zu Gunsten der Wahl des Auditor Janffen veraus¬
gabte Jnscrtionsgebühr ist also auch unnütz verschwendet.Bei dieser Annonec mögen die Wahlmänncr des neunten
Wahlkreises gedacht haben: mit Speck fängt man Mäuse.

Die Landtagswahlen im Herzvgthum
sind nun folgende: Oldenburg—Ostcrnbnrg: s. vor. Nr.— LandgemeindeOldenburg: Schuljnrat Kayser  imEversten. — Elsfleth: Ministerialrath Zedelius.  —
Zwischenahn: Amtsauditor Dr. Janßcn  in Zwi¬schenahn. — Rastede—Wiefelstede: Landgerichtsaffessor
Dannenberg  in Oldenburg. — Varel—Schwciburg:Amtmann Barnstedt  in Varel und Advocat Nie-
bour  in Neuenbürg. — Bockhorn—Westerstede: Adv.Ricbour,  Kaufmann Georg  in Astete und Land¬gerichtsassess. Gräpel  in Jever. — Brake—Seefcld:
Landmann Ummo Lübben  in Golzwarderwurp und
Auktionator Heye  in Strückhausen. — Butjadingcn:s. oben. — Delmenhorst: Landgcrichtsassessor Spren¬
ger  das. — Stedingerlanv: Landmann Bulling  inSchlüte und Min.-Rath Zedelius. — Ganderkesee —Dötlingen: A. H. Struthofs  zu Struthave u. Assess.Sprenger. — WildcShausen : Förster Püschelbergerin Ahlhorn. — Hatten—Wardenburg: KirchspielsvogtMillers — Vechta:  Obergerichtsrath Kitzin Birkenfelb und Pupillenschrciber Hüner  in Vechta.— Lohne—Dinklage: Kammerrath Pancratz  und
KirchspielsvoztRöscncrinLohne. — Damme-—Stcin-felv: KaufmannW. Huesmann  in Damme und Zeller
Ferncding  in Ahausen. — Cloppenburg: Landgerichts¬
assessor Nieberding  in Cloppenburg und Landgerichts¬
assessor Bothc  in Vechta. — Löningen: Vicar We-hage  in Friesoythe und Zeller Crone  in Essen. —Friesoythe: LandmannW. Jansscn  zu Scharrel. —Jcverland: Landvogt Mö lling,  Lehrer Dr. B öckcl inJever und Hausmann A. G. Lücken in Rhaude.

Die Eutiner Wahlen.
Im Fürstcnthum Lübek haben sich die Nrwahlen«nd die Hauptwahlen mit großer Entschiedenheit für dieMajorität der bisherigen Landtage ausgesprochen. InEutin sind gewählt: Lin bemann und Tappenbeck,

beide einstimmig; in Schwartau— 40 Wahlmänncr—wieder Lindcmann  mit 29 und der Baucrvogt Hardt
mit 28 Stimmen. Letzercr ist ein unterichteter Land¬mann von fester demokratischer Richtung, der schon vor20 Jahren unter den Abgeordneten unsers Landes war,die damals, die ersten von allen, vom Großhcrzog
eine ständische Verfassung für das Großhcrzvgthnm erbaten.

Lindcmann  verzichtet für Eutin, wo anstatt seinerVölckcrs  wiedcrgewählt wird, der nach seinem aus¬
drücklichen festausgesprochcnenWunsche, bei der erstenWahl übergangen ist, indem die Eigcnthümlichkeitder
hiesigen Verhältnisse kiese Resignation forderte.Der Advokat Wibcl,  Vielen befreundet, hat durch
zwei Aufsätze in seinem Vcrcinsblatte, die ihn zurWahl bestimmen sollten, das Gegcnthcil bewirkt, seineWahl unmöglich gemacht.

Stalling in Oldenburg.

*) Warum nicht? cö gicbt ja auch Wasserdichter; —aber — Wasser thut's freilich nicht. Der Be ob.
Redacteur: Wilhelm Ca lberla . — Schnellpressendruckund Verlag von Gerhard
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VII. MrZanZ. Freitag, den 13.

Die Synode
tagt hier in geräuschloser Thätigkeit . Der Geist der
Einigkeit waltet bis jetzt unter den Abgeordneten , und
deren Bestreben ist darauf gerichtet , die Vorlagen des
Oberkirchcnraths und die nothwcndigstcn Geschäfte mög¬
lichst rasch zu erledigen , vor Allem aber die junge Kir-
chenvcrfassung ungestört noch mehr Wurzel schlagen zu
lassen. Besonders ist sic beflissen , durch gründliche Be-
rathnngen und mehr vertrauliche Besprechungen in den
Äbtheilungcn und Ausschüssen die Arbeiten so vorzube-
rcitcn , daß die zeitraubenden öffentlichen Sitzungen mit
ihren Debatten und durch die parlamentarischen Forme»
gebotenen schwerfälligen Verhandlungen möglichst be¬
schränkt werden können.

Um für die Vorarbeiten Zeit zu gewinnen , waren
in der vorigen Woche die öffentlichen Sitzungen für
einige Tage ausgcsctzt , und das belohnte sich dadurch,
daß in der einen Mvntagssitznng zwei  Gesetzentwürfe,
die Regelung der Psarrsprcngcl im Münstcrlande und
die Wahlordnung für die Mitglieder des Obcrkir-
chenraths bcrathcn , dann die Rechnungsabnahmc der
Centralkirchenkasse erledigt und der Voranschlag für die- ,
selbe auf das nächste Jahr fcstgcstcllt werden konnte . —
In der Dienstagssitzung ist das Gesetz über die Besol¬
dung der Hülfs - und Vakanzprcdigcr abgemacht , die
Wahl der Prüfungskommissionen für die Kandidaten
des Pfarramts und Organisten geschehen und in Be¬
ziehung auf das neue Kirchensteuer - Gesetz ein Beschluß
gefaßt , worüber das mit den Verhandlungen der Sy¬
node zu veröffentlichende Schreiben des Oberkirchcnraths
und der darüber abgcstattetc Commissionsbcricht der Sy¬
node das Nähere ergeben.

Zur Beschleunigung der Arbeiten sind am Mittwoch
und Donnerstag die öffentlichen Sitzungen wieder aus¬
gcsctzt, was den Erfolg haben wird , daß die noch
vorliegenden Geschäfte am Freitag und Sonnabend in
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öffentlicher Sitzung ihre Erledigung finden können . Es
sind das unter Andern : das Dienstgericht für die Kir-
chcnbcamten — die aufgehobene Abgabcnfteihcit der
Dicnstländereicn der Pfarrer re. — die Ergänzung des
Oberkirchcnraths und die dienstliche Stellung des geist¬
lichen Mitgliedes desselben.

Es ist eine erfreuliche Erscheinung , die , ohne alle
höhere Auctorität als das ans der Kirchcngenosscnschast
frei hcrvorgegangenc Vcrfassungsgcsctz , frei dastehende
Versammlung in Eintracht wirken zu sehen.

Den Feinden der Kirchcnvcrfaffnng — denen , bei¬
läufig gesagt , auch alles sonstige Verfassungsmäßige ein
Dorn im Auge ist — wird durch diese Ruhe und Ein¬
tracht ein Schnippchen geschlagen, und dem guten Mann,
der in den Neuen Blättern die langen Artikel über —
richtiger gegen — unsere Kirchcnverfassung geschrieben
hat , ein Strich durch die Rechnung gemacht. Guter
Mann , die Synode wird sich wahrscheinlich wenig um
Deine Angriffe auf die Kirchcnverfassung bekümmern.

/r

Heilquelle zu S.
Für das indifferent und intelligent sein sollende

S . ist auf einmal wunderbar gesorgt , cs hat sich
hier unerwartet eine Quelle geöffnet, woraus Philosophie.
Theologie , Astrologie , Mythologie , Geographie . Demokratie,
Rechts -, Staats - und Finanzwissenschaft enthaltendes Wasser
in reichlicher Fülle fließt . Das Wasser ist anfangs sehr
klar und reinschmeckend, doch darf man es nicht in Be¬
wegung bringen und muß es möglichst ruhig hinunlcr-
schlucken, gerüttelt nimmt cs eine dunkle schmutzige Farbe
an und der anfänglich reine angenehme Geschmack geht
in einen bittern , salzigen über.

Es hat sich hier nämlich ein Verein gebildet , der
für eine freundliche Ausnahme und angenehme Unter¬
haltung der Heil ftichendcn Kurgäste auf alle mögliche
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